
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 49 (1945-1946)

Heft: 21

Artikel: Sommer im Hochtal

Autor: Kilian, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671669

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671669
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


'///Z

S3o>i iPetc

Sd ift Sommer getoorben, Sommer im Si-
fijîdj.tal! Söitbauffdjäumenb fallen bxe ©tetfdjer-
toaffer ind Sat, burdjraufdjettb bie gleifjenben
glüf)enben Sage unb bie fter.nflimmernben tuff-
len Städjte. ©ie testen öatoinenjungen fdjrump-
fen tag(icf> metjr unb meljr jufammen, unb an

ihren Räubern, 3äfj fid) beljauptenb, ranfen fid)
bie Sltpenrofen urn perlmuttergraued ©eftein/
unb fie ftehen in botler, berfcf)toenberifd)er 23tüte.

Über bem Hodjtaf aber, natj ben ^erriffenen
Sidjrünben, ben ftiilen, fteiten Sßälbern, nat)e

ben ©tetfdjern unb ffirnen, ftraljlt fern ber

burd)ficf)tige Rimmel, fanftblau toie bie ©tocfe

ber 9Ilpenafa(ei unb fommertidj burdjgtüljt,
Steife ifipenbenb unb nicfjt enbenbe gutte.

Samtbraun ftefjt bad ©orf tm mittaglidjen
©taft. Still ift ed in ber engen Straffe mit bem

t)otprigen Hopffteinpflafter; fetten ertönen ge-
mäcf)tict)e Stritte ober bad Hufgeftapper eined

hodjbetabenen SJtauttiered. On einem fcf>attigen

Sßinfet bed Häufertoirrtoarrd fil3t eine alte f^rau
am Spinnroden, nod) immer fteifjig bie gid)tigen
Hänbe rütjrenb, mit if)rem bon ber 9lrbeit eined

tangen, garten Hebend gebeugten Stüden.

Still ift ed im ©orf; nur toenig SJtenfdjen

finb 3urütfgebtieben, aber runbum auf ben

Hohen, auf ben fattgrünen SOtaienfäffen erftin-
gen bie ©toden bed toeibenben Siet)d. ©ie an-
beren Heute finb ind Sal ge3ogen, too jel3t bad

ïjolje ©rad unter bem firrenben Schnitt ber Sen-
fen fättt unb an ber brennenben Sonne trodnet.

©ie ©eranie.n unb helfen blühen auf ben

Hauben unb bor ben fteinen ffenftern, unb brau-
gen auf ben SBiefen, an ben fteitfatlenben Hän-
gen prunfen bie 93(umen bed Sommerd, tcudjtet
bad feltene ©etb ber Sd)toefe(anemonen, bie

gotbenen Srottbtumen, bie lilafarbenen fkimetn,
bad fietmfrnut unb bie 23tüten!iffen bed Sttannd-

fcfjilb. 9td>, ed naf)me ja nidjt fo batb ein Snbe,

c .Svtlion

toenn man baran ginge, aile bie Söiefentounber
mit igten bunten unb îtangbolten Stamen auf3u-
3äf)ten!

Unter ben fteinigen, gtuijenben Höngen unb

in ben tidjten fiärtfjenbeftänben, rafdjett ed

mandjmat im bürren ©rad, unb eine Statter

3ifdjt auf ober berfdjtoinbet pfeilfdjnett in einem

S3erfted. Stunbum geigen ©ritten; gtänsenb-
fid)toar3 unb golbberingt filsen fie bor if)ren 93e-

Häufungen, im btdjten itrtoatb ber ©reifer unb

mutieren. ©ie t$eufdjretfen fdjtoirren unb

fdjtoärmen. Of)re tangen Hinterbeine finb toein-

rot gefärbt unb fie fegen jirpenb über bie Halme
fjintoeg, in fitted Sommerleben nugenb 3ur 33e-

frudjtung.

Unb tauttod fdjtoeben, tautlod gauteln bie

Schmetterlinge über ben frabbetnben, fdjtoir-
renben Urtoalbteben hin. ©eftern fat) id> einen

be3aubernb fd>6nen Sd)toalbenfdjtoan3, heute ben

herrtidjen SIbmirat, ben 9Itpennpotto unb immer
toieber bie flimmernben, ofsillierenben Sdjaren
ber 93täutinge. Unb jeber ©ang burdj bie fum-
menben SBege bringt neue Sntbedungen, neued

Srftaunen unb 23etounbern. SBie tounberbar ent-
faltete fidj bad Sdjmettertingdteben am Stanb

ber Söafferfuljren unb über ben fleinen, quirlen-
ben Stinnfaten, über toudjernben, buffenben
SBiden, perlmutterfdjimmernb, teudjtenb im

fdjßnften S3tau unb ©etb unb Stot, untoirttid)
fcfjon aufftimmernbe Meine Söolftein bon

fftügetn.

©ann mit ben fanft finlenben 9Ibenben bad

blaue ©ämmern ber fteiten SBätber, ber bunfet-
emften Sannen, ber fiärdjen mit bem fd)mieg-
famen Stabetgrün. Unb in ber taufdjigen Stille
bad ^taubem ber SBaffer, unb hin unb toieber

bad ^tügetfd)tagen aud abenbtid) atmenbem

©ebüfdj.
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Von Petc

Es ist Sommer geworden, Sommer im Ei-
stschtal! Wildaufschäumend fallen die Gletscher-
Wasser ins Tal, durchrauschend die gleißenden

glühenden Tage und die sternslimmernden küh-
len Nächte. Die letzten Lawinenzungen schrump-

sen täglich mehr und mehr zusammen, und an

ihren Rändern, zäh sich behauptend, ranken sich

die Alpenrosen um perlmuttergraues Gestein,
und sie stehen in voller, verschwenderischer Blüte.
Über dem Hochtal aber, nah den zerrissenen

Schründen, den stillen, steilen Wäldern, nahe

den Gletschern und Firnen, strahlt fern der

durchsichtige Himmel, sanftblau wie die Glocke

der Alpenakalei und sommerlich durchglüht,
Reise spendend und nicht endende Fülle.

Samtbraun steht das Dorf im mittäglichen
Glast. Still ist es in der engen Straße mit dem

holprigen Kopfsteinpflaster) selten ertönen ge-
mächliche Schritte oder das Hufgeklapper eines

hochbeladenen Maultieres. In einem schattigen
Winkel des Häuserwirrwarrs sitzt eine alte Frau
am Spinnrocken, noch immer fleißig die gichtigen

Hände rührend, mit ihrem von der Arbeit eines

langen, harten Lebens gebeugten Rücken.

Still ist es im Dorf) nur wenig Menschen

sind Zurückgeblieben, aber rundum auf den

Höhen, auf den sattgrünen Maiensässen erklin-

gen die Glocken des weidenden Viehs. Die an-
deren Leute sind ins Tal gezogen, wo jetzt das

hohe Gras unter dem sirrenden Schnitt der Gen-
sen fällt und an der brennenden Sonne trocknet.

Die Geranien und Nelken blühen auf den

Lauben und vor den kleinen Fenstern, und drau-
ßen auf den Wiesen, an den steilfallenden Hän-
gen prunken die Blumen des Sommers, leuchtet
das seltene Gelb der Schwefelanemonen, die

goldenen Trollblumen, die lilafarbenen Primeln,
das Leimkraut und die Blütenkissen des Manns-
schild. Ach, es nähme ja nicht so bald ein Ende,

r Kilion

wenn man daran ginge, alle die Wiesenwundcr
mit ihren bunten und klangvollen Namen aufzu-
zählen!

Unter den steinigen, glühenden Hängen und

in den lichten Lärchenbeständen, raschelt es

manchmal im dürren Gras, und eine Natter
zischt auf oder verschwindet pfeilschnell in einem

Versteck. Rundum geigen Grillen) glänzend-
schwarz und goldberingt sitzen sie vor ihren Be-
hausungen, im dichten Urwald der Gräser und

musizieren. Die Heuschrecken schwirren und

schwärmen. Ihre langen Hinterbeine sind wein-
rot gefärbt und sie setzen zirpend über die Halme
hinweg, in kurzes Sommerlcben nutzend zur Be-
fruchtung.

Und lautlos schweben, lautlos gaukeln die

Schmetterlinge über den krabbelnden, schwir-
renden Urwaldleben hin. Gestern sah ich einen

bezaubernd schönen Schwalbenschwanz, heute den

herrlichen Admiral, den Alpenapollo und immer
wieder die flimmernden, oszillierenden Scharen
der Bläulinge. Und jeder Gang durch die sum-
menden Wege bringt neue Entdeckungen, neues

Erstaunen und Bewundern. Wie wunderbar ent-

faltete sich das Schmetterlingsleben am Rand
der Wasserfuhren und über den kleinen, quirlen-
den Rinnsalen, über wuchernden, duftenden
Wicken, perlmutterschimmernd, leuchtend im
schönsten Blau und Gelb und Not, unwirklich
schön aufflimmernde kleine Wölklein von

Flügeln.

Dann mit den sanft sinkenden Abenden das

blaue Dämmern der steilen Wälder, der dunkel-

ernsten Tannen, der Lärchen mit dem schmieg-

samen Nadelgrün. Und in der lauschigen Stille
das Plaudern der Wasser, und hin und wieder
das Flügelschlagen aus abendlich atmendem

Gebüsch.
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